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Allgemeines Bauwesen.
f|Jfarrßauöt>üa in SRcaraûnfier»3«ït(^. ®ie Kircß»

gemeinbeoetfammlung fReumûnfiet fiimtnte mit SLRehrt)ett

bem Slntrage ber Kirdjenpfïege §um Sau etneS fßfarr»
ßaufeS beim iReumünfter gu unb genehmigte ben biejür
»erlangten Krebit non 82,000 gran ten. SJlit ben Sau»
arbeiten foil in Sälbe begonnen werben, ®amit fann
gupIeicE). wie bet deferent berner tie, gur Sinberung ber
Slrbeitslofennot beigetragen werben.

©d3U3|att«nmbftw 2ütftetten Oüric^t. ®er .jpanb»

werfSmeifteioeietit nor. SlUftetten hot an ben ©ernetnbe«

rat eine ©tagabe gerichtet, worin et mit fRüctficßt auf
bie geftßäfilicße ®epreffton bte Sefcßleitnigung bes Se»

ginnet ber Arbeiten für ben Umbau beS ©cßulßauieS
oerlangt, roofär bie ©emetnbeoerfammlung fett längerer
gett bie ©eneßmigung erteilt £)at.

KßrßaKSumbauien ira Canton ©olofîjurn. ©a§
beïannte KurhauS Sab glüh im Seimentßal ift in
anberen Sefiß übergegangen; ein Konfortium, bem auch
ein praît 2lr§t angehört, hat eS tau flieh erworben, um
bureß größere Um» unb einbauten baS auS bem
Sab gu rnaeßen, waS man non einem mobernen, fom»
fortablen Unternehmen biefer Slrt überhaupt nur er roar ten
îann. ©o fttrb nach ben oorliegenben fßiänen oorge»
fehen: eine großangelegte ©cßmiinmanftalt für
bie Sommermonate, fowie eine gebeette hebbare
©cßwimmßalle für bie SBinfermonate; außerbem roirb
bte Slnfiatt eingerichtet für Suft» unb ©onnenbäber
unb cor allem auch für Kräuterbäber nadh bem
neueften Serfahren unter Settling beS bem Konfortium
angehörenben SlrgteS.

tprattifdjer Ilm» «tth IRetsficm in Safel. Sin ber
^eumattfiraße ift ein neues ©efdE>äft§Ijau§ er.tfianberi,
baS mit mobernftem Komfort ausgeftaitet, fieß felbfi in
großftäblifeßen SerfeßrSflraßen fehen laffen bürfte. @S

ßanbelt fic£) um baS neu eröffnete SRanufatturroarew
gefdßäft beS jperrn guleS Soßag, ber bte Stegenfdßaft
gwifeßen bem £>otel ©cßweigerßof unb fetnem früheren
©efdjäftSßauS angetauft unb namenilidh bie Stieße ber»

felben, ein früheres |>cßem, auf betitbar aünfligfte SBeife
auSgunüßen oerftanb, wobei ihm lüc£)tige gacßleute an bie

Zpanb gingen.
®ie gaffabe mit bem großen girmenfdfilb ift mit

einem weiten ©ingang unterbrochen, bem fic| ju beiben
©eiten wuchtige, für unfere geit fo widhiige ©cßaufenfier
anreihen, bie mit ihren gewölbten ©eßeiben ben ©intritt
in ben Saben großftäbtifdj geftalten. SDte Sabenräum»
licßfeiten finb überaß mit grauem gnlaib belegt, roaS
mit ben in gleicher garbe gehaltenen SBänben gut barmo»
niert. SDie Sabenutenftlien finb in heß=ei(ßen unb bie
wenigen ©äulen, bie ba§ erfie ©loctroerf tragen, finb
mit ©piegeln auSgefcßlagen. Son großem Können geugt
ber Sicßthof, ber mit feinem Eunftooßen ©laSöacß ben
auSgebeßnten SertaufSräumen aué'giebigeS SageSlicßt gu»

führt. ®ie grage ber IRaumbeßanblung ift auf ba§ befte
gelöft, unb bte großen Sagerbeftünbe für Vetren» unb
®amenfonfettion, für SBeißroaren unb Stoffe finb mit
einem Slict überficßtlicß unb aufs pratiifcßfte untergebracht.
Siucß in hpgienifcßer unb fanttarifeßer fiinftcßt ift für bie

Kunbfcßaft fowoßl als für ba§ fßerfonal bellen S geforgt,
tnbem licht unb luflreicße Sintieibe» unb SB. © »IRäume
in mobernfter Slrt beftehen.

• Som geräumigen Saben führt unS eine Sireppe tiacß
bem erften ©toef, wo bie Srobter=©alons unb bie ®amen»
©cßnetberei mit SRobeßauSfteßung gleicßfaflS in heiteren,
luftigen unb eleganten Sotalen non gut bureßboeßter
Slrcßiteftonit geleitet finb. Som ©outerratn, wo fieß bie
Sagerräume gum ©in» unb SluSpacfen beftrtben, bis in

bte SMierS ßtnauf ift überaß etettrifcßeS Sicßt unb gen»
tralßeigung eingerichtet, ©in Slict In baS flott betorierte
©cßaufenfter hinterläßt unS gum ©eßluß noiß ben aßge»

meinen ©inbrudf, baß ber gnßaber bes ©tfcßäfteS ben

Obergang oom tletnen, gebrängten Staunt in S ©roße
unter ber tunbigen Seiturig ber Sircß tieften fjßj. fßreiS»
wert & ©ie, SRaurermeifter Surctharbt SBent & ©ie.,
für ©ifenfonfiruttion SreiSroert, ©ffer, unb fürgirmen»
fdßilb SR. Jßiinbermann, auf§ groedtbientießfte unb ge»

biegenfte gelöjrt hat.

©teigenöe Sauluft in Safeßanb. fRacß längerer
©todtung im Saugewerbe beginnt fteß basfelbe in Slßfißwit
wleber neu gu beleben. Slm lebßafteften gehaltet fieß bte

bauließe ©ntwictlung in Steuaßfcßwil, baS buriß bie beffere
Siramoerbinbung mit bem ©tabtinnern SafelS wefentlicß
günftiger gefießt ift, als bie SRuitergemeinbe Slflfdßwil.
gn ber IRäße beS SaSler SrambepotS, in ber fRicßtung
gegen ben Sufcßmeiler ^of unb gang befonberS an ber
^auptflraße gegen Slßfcßmil finb in ber leßten geit oer»
feßiebene ©ruppen ©tnfamilienhäufer erfianben, bie aße

feßr rafcß Siebßaber getunben ßaben. ©egenwärtig hat
baS Saugefcßäft Songßini an ber fogenannten Saßnmatte,
nur wenige SRinuten oon ber ^auptftraße unb ber ©traßen»
baßn entfernt, eine ©ruppe ©tnfamilienßäufer in Singriff
genommen, bie bis gum grüßjahr begießbar werben. ®tefe
©ruppe umfaßt 24 ^»äufer, »on benen je gwei einen
Sloct btlben. tRaiß ben oortieaenben fßlänen gu urteilen,
ift bie Slnlage biefer Käufer eine feßr prattifeße unb ber
fßreiS non gr. 12—13.000 ift fo gehalten, baß er e§

audj bem Slngefteflten unb Slrbeiter ermöglicht, ein eigenes

fteim gu erwerben.
gm ®orfe Slflfdßwil wirb fieß tommenbeS grüßjaßr

eine nießt mtnber lebßafte Sautätigteit entfalten unb gmar
wirb fieß bie fsauptbautätigfeit im ©ebiete be§ SRüßten»

wegS unb an ber SaSlerftraße entfalten, wo eine Slngaßt
be fferer SBoßnßäufer erfteßt werben.

©inem bringenben SBunfcße ber Sereine SlßfcßwilS
natß großen ©efeßfcßaftSlotalitäten tommt fReftaurateur
Sogt»@öpfert naeß, ber auf bem Slreal feines bisherigen
SBtrtfcßaftSgartenS einen größeren Slnbau erfieflen läßt,
welcher im fßaiterre einen großen ©efeßfcßaftSfaal, 300
bis 400 fßetfoner, faffenb, enthält, gm erften ©tocte
biefeS SlnbaueS beßnbet fieß nocß ein Eleinerer SereinS»
faal, etwa 80—100 fßerfonen faffenb, unb bie SBoßnung
beS SefißerS. fßtäne unb geießnungen gu biefem impo»
fanten ßteubau, ber fieß feiner länblicßen Umgebung oor»
teilhaft anpaßt, flammen auS bem Slrcßitetturhüro oon
©buarb ißfrunber in Safel, ber aueß bie Sauleitung
übernommen ßat. gn wenigen SBocßen fdßon wirb ber
neue ©aal feiner Seftimmung übergeben werben tönnen.

Som ©tf)loßumt»flM in ^Jrtttteln (Safeßanb). Se»
tanntlid) ift in biefem gahre ber imnofante ^äufertom»
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WlgêNêiNês Ls««cîc».
Pfarrhausbau ìn NeNWUnster-Zürich. Die Kirch-

gemelndeversamrnlung Neumünster stimmte mit Mehrheit
dem Antrage der Kirchenpflege zum Bau eines Pfarr-
Hauses beim 'Neumünster zu und genehmigte den hiefür
verlangten Kredit von 82,000 Franken, Mit den Bau-
arbeiten soll in Bälde begonnen werden. Damit kann
zugleich, wie der Referent bemerkte, zur Linderung der
Arbeiislosennot beigetragen werden.

SchulyaNSUmbau AUstetteu (Zürich). Der Hand-
werksmeisà verein von Alistetten hat an den Gemeinde-
rat eine Eingabe gerichtet, worin er mit Rücksicht auf
die geschäftliche Depression die Beschleunigung des Be-
ginnes der Arbeiten für den Umbau des Schulhauses
verlangt, wofür die Gemeindeversammlung seit längerer
Zeit die Genehmigung erteilt hat.

Kurhausumbsute» im Kanton Soêothur». Das
bekannte Kurhaus Bad Flüh im Leimenthal ist in
anderen Besitz übergegangen; ein Konsorlium, dem auch
ein prakt Arzt angehört, hat es käuflich erworben, um
durch größere Um- und Anbauten das aus dem
Bad zu machen, was man von einem modernen, kom-
fortablen Unternehmen dieser Art überhaupt nur erwarten
kann. So sind nach den vorliegenden Plänen vorge-
sehen: eine großangelegte Schwimmanstalt für
die Sommermonate, sowie eine gedeckte heizbare
Schwimmhalle für die Wintermonate; außerdem wird
die Anstalt eingerichtet für Luft- und Sonnenbäder
und vor allem auch für Kräuterbäder nach dem
neuesten Verfahren unter Leitung des dem Konsortium
angehörenden Arztes.

Praktischer Um- und Neubau in Basel. An der
Heumaltstraße ist ein neues Geschäftshaus enlstanden,
das mit modernstem Komfort ausgestaltet, sich selbst in
großstädtischen Verkehrsflraßen sehen lassen dürste. Es
handelt sich um das neu eröffnete Manufakturwaren-
geschäft des Herrn Jules Bollag, der die Liegenschaft
zwischen dem Hotel Schweizerhof und seinem früheren
Geschäftshaus angekauft und namentlich die Tiefe der-
selben, ein früheres Höflein, auf denkbar lästigste Weise
auszunützen verstand, wobei ihm tüchtige Fachleute an die

Hand gingen.
Die Fassade mit dem großen Firmenschild ist mit

einem weiten Eingang unterbrochen, dem sich zu beiden
Seiten wuchtige, für unsere Zeit so wichtige Schaufenster
anreihen, die mit ihren gewölbten Scheiben den Eintritt
in den Laden großstädtisch gestalten. Die Ladenräum-
lichkeiten sind überall mit grauem Inlaid belegt, was
mit den in gleicher Farbe gehaltenen Wänden gut harmo-
niert. Die Ladeuuteusilien sind in hell-eichen und die
wenigen Säulen, die das erste Stockwerk tragen, sind
mit Spiegeln ausgeschlagen. Von großem Können zeugt
der Lichlhof. der mit seinem kunstvollen Glasdach den
ausgedehnten Verkaufsräumen ausgiebiges Tageslicht zu-
führt. Die Frage der Raumbehandlang ist auf das beste

gelöst, und die großen Lagerbestände für Herren- und
Damenkonfektion, für Weißwaren und Stoffe sind mit
einem Blick übersichtlich und aufs praktischste untergebracht.
Auch in hygienischer und samtarischer Hinsicht ist für die

Kundschaft sowohl als für das Personal bestens gesorgt,
indem licht und luftreiche Ankleide- und W. C -Räume
in modernster Art bestehen.

Vom geräumigen Laden führt uns sine Treppe nach
dem ersten Stock, wo die Probier-Salovs und die Damen-
Schneiderei mit Modellausstellung gleichfalls in heiteren,
luftigen und eleganten Lokalen von gut durchdachter
Architektonik geleitet sind. Vom Souterrain, wo sich die
Lagerräume zum Ein- und Auspacken befinden, bis in

die Ateliers hinauf ist überall elektrisches Licht und Zen-
tralheizung eingerichtet. Ein Blick in das statt dekorierte
Schaufenster hinterläßt uns zum Schluß noch den allge-
meinen Eindruck, daß der Inhaber des Geschäftes den

Übergang vom kleinen, gedrängten Raum ins Große
unter der kundigen Leitung der Architekten HH. Preis-
werk à Cie, Maurermeister Burckhardt Wenk à Cie.,
für Eisenkonftruklion Preiswerk, Esser, und für Firmen-
schild M. Hindermann, aufs zweckdienlichste und ge-
diegenste gelöst hat.

Steigende Baulust in Baselland. Nach längerer
Stockung im Baugewerbe beginnt sich dasselbe in Allschwil
wieder neu zu beleben. Am lebhaftesten gestaltet sich die

bauliche Entwicklung in Neuallschwil, das durch die bessere

Tramverbindung mit dem Stadtinnern Basels wesentlich
günstiger gestellt ist, als die Muttergemeinde Allschwil.
In der Nähe des Basler Tramdepots, in der Richtung
gegen den Buschweiler Hof und ganz besonders an der
Hauptstraße gegen Allschwil sind in der letzten Zeit ver-
schieden e Gruppen Einfamilienhäuser erstanden, die alle
sehr rasch Liebhaber gefunden haben. Gegenwärtig hat
das Baugefchäst Longhini an der sogenannten Bahnmatte,
nur wenige Minuten von der Hauptstraße und der Straßen-
bahn entfernt, eine Gruppe Einfamilienhäuser in Angriff
genommen, die bis zum Frühjahr beziehbar werden. Diese
Gruppe umfaßt 24 Häuser, von denen je zwei einen
Block bilden. Nach den vorliegenden Plänen zu urteilen,
ist die Anlage dieser Häuser eine sehr praktische und der
Preis von Fr. 12—13.090 ist so gehalten, daß er es

auch dem Angestellten und Arbeiter ermöglicht, ein eigenes
Heim zu erwerben.

Im Dorfe Allschwil wird sich kommendes Frühjahr
eine nicht minder lebhafte Bautätigkeit entfalten und zwar
wird sich die Hauptbautäligkeit im Gebiete des Mühlen-
wegs und an der Baslerstraße entfalten, wo eine Anzahl
besserer Wohnhäuser erstellt werden.

Einem dringenden Wunsche der Vereine Allschwils
nach großen Gesellschaftslokalitäten kommt Restaurateur
Vogi-Göpfert nach, der auf dem Areal seines bisherigen
Wmschciftsgartens einen größeren Anbau erstellen läßt,
welcher im Parterre einen großen Gesellschaftssaal, 300
bis 400 Personen fassend, enthält. Im ersten Stocke
dieses Anbaues befindet sich noch ein kleinerer Vereins-
saal, etwa 80—100 Personen fassend, und die Wohnung
des Besitzers. Pläne und Zeichnungen zu diesem impo-
sauten Neubau, der sich setner ländlichen Umgebung vor-
teilhast anpaßt, stammen aus dem Architeklurbüro von
Eduard Pfrunder in Basel, der auch die Bauleitung
übernommen hat. In wenigen Wochen schon wird der
neue Saal seiner Bestimmung übergeben werden können.

Vom Schloßumbau in Prattel» (Baselland), Be-
kannilich ist in diesem Jahre der imposante Häuserkom-
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pleç in feinem Sutern renooiert unb auch ber lint! nom
©ingang gelegene ©cßloßteil in feinem Qnnenbau nun
ooüftänbig umgebaut unb für oerfdßtebene 3o>ede einge»
rietet morben, mie ißoliseipoften, SBoßnungen für ben
^ßolijifien unb ben ©cßulabroart, Limmer fût bte ©etun»
barfdßute, meld) leßterel mit bet ©rfteHung bei neuen
©cbulßaufel bann roteber frei roirb unb ooraulficßtlicß
all 33ibltotßef unb Sefefaal 33erroenbung ftnbet. dagegen
finben ficß auf ber recßten ©dßloßfeite not^ einige alte
Sotalitäten, bie gans befeft unb ntc£)t benüßbar finb unb
bie in näcßfier 3®lt ebenfalll nocß renooiert merben.
®tefe Stäumlicßteiten merben nach ooüenbeter Umänbe»

rung, bte unter ber tüchtigen Seitung oon fperrn Slrcßi»
teft 31. SJleper in ißratteln oor fid) gebt, für oer»
fd^iebene 3meige ber ©emelnbeoerroaltung 93erroenbung
finben.

^otelumbauten in ßngano (£effln). ®a§ |joieI
©t. @ottßarb 2:erminul in Sugano, bal ficß feit
14 fahren im 93efiß oon Qulel Sanbrp befanb, ift bureß
Kauf an Qean ©cßeurer, bilber Dberfellnet im ©ranb
§oteI Kronenßof in ißontreftna übergegangen unb foil
in biefem SBinter einer größern SRenooation unter»
jogen merben.

$ie Sautättgleit in Konftanj regt ftcß roteber. 9lm
£>afen bat man mit bem 33au bei neuen ßoßabfertigungl»
gebäubel begonnen unb bemnäcßft merben größere Ka=
fernenbauten ausgeführt; autb bürfte ber frage eine!
Seicßenßaufe! näber getreten merben ; bie SSorbereitungen
besro. Vorbefprecßungen finb im ©ange. Qm SBaßnßof»
gebäube felbft finb bie Steftaurationlräume paffenb oer»
legt unb böbfd^ aulgeftattet morben.

Bauftoffe unö <B«uuerîûfiren on iter

internationalen ^anfndiansfteanng in beim.
(Bi.-Storreiponbenj.)

II.
Qn ber oorbergebenben Sefprechuna baben mir uni

in ber fpauptfacße bei Stoffen unb SSerfaßren aufge»
halten, meldte sur Slulftattung, foroie Slulfcßmüdung
oon 33auroetfen bienen. üSBir muffen nun noch unter
anberm ein ©ebiel berühren, roelcbel mie Hein anberel
in gans betoorragenber SBelfe fJortfcEjritte in tecbnifcber,
mie ïûnfilerifcber 33ejtebung aufroetft, nämlidb bie 33au=

îeramit. 2)iefe uralte Kunft bat ficß Qabrßunberte lang
im 23auroefen su allen ©egenftrömungen ftegreicß gehalten
unb beute seigt fte fidb auf ber 3lulfteKung mieber all
eine ©tegertn.

2Bir tonnen bie 93auteramit in smet Unterabteilungen
trennen, nämlicß bie 33obenferamit unb bie Sßanb» ober
SSertleibunglfetamit.

Qn ber 33obenferamit bat fttf) bie Qnbuftrie in ber
$auptfacße nodb nicht oon ben einfarbigen platten trennen
tonnen. SBoßt rourbe etmal ^Belebteres burdb bie fogen.
porpbprierten platten gefcßaffen, mal aber auf bie
®auer ntc^t mehr befriebigen mirb, roenn man beobachtet,
mie anbere Qnbufirien, nämlicß biejenigen bei Slnoleuml,
ber ïapete, ber Sautejtilbrancße ufro. ficb bie neuen
®efftnl unb formen angeeignet haben, roeldbe ber mo=
berne Kunftgeroerbler gefcßaffen bat. SBobl finben mir
fcßücßterne Verfucße ber formengebung, fte finb aber
rein geometrifcb unb ftrenglinig unb roeifen letber nod)
nidbt bte gefällige, roeicße unb freie Slnienfüßrung auf,
obroobl bei bem beutigen ©tanbe ber Secßnif, meldbe
biefer Qnbuftrie su ©ebote ftebt, biel tein ®tng ber
Unmögltcbtett märe. ®a nun bie Qabritation felbft in
ber ®effinietung ibrel SOIateriall, b. ß. Patten,

roeicbe in ber 9?egel bie ©röße oon 15 auf 15 cm auf»
meifen, nidbt oiel getan bat, fo mußte ber 3lrcßiteft ober
auch ber Pattenleger bemüht fein, burdb geeignete 3u=
fammenftellunq anberlfarbiger platten ben Vobenbelägen
ein geroiffe! Seben su geben. SBir ftnben neben Selägen
aul hellfarbigen platten mit bunflern Pattenretßen
burdbsogen, bal befannte ©cßacßbrettmufier; aber auch,
befonbetl in runben Qlädjen bei fallen, ptoiUon! ufro.
Sroeifarbige ßufammenfieüungen, bte oon ben SBänben
fdbroer unb ftarf aulgebenb, nacß ber SJiitte leichter unb
heller merben unb baburdb etma ftrablenförmig mitten.

SBal bie fonftige 3lusfül)rung anbelangt, fo müffen
mir ben ffab tifen alle SInerfennung saßen, benn bie

pobutte roeifen alle SSorteile auf, roeicße oon 33oben»

belügen oerlangt merben müffen, nämlidb bie ber über»

aul großen £ärte, roeicbe ein 2Ibnüßen bei 93elagel
oerunmöglidbt, ber Unporofität, roeldje ein leichte! mühe»
lofe! Peinigen fiebert, unb bie fdtjarfe Kantengebung,
roeldbe tletne ffugen möglich macht unb baber oom
ßpgienifcßen ©tanbpuntte au! begrüfjt merben muh-

fjn ber Sertletbunglferamit liegen bie Sßerljältniffe
anberl. |>ier ift fo gans bal moberne ffüblen sum
ülulbrud getommen. ®ie alten unb nichtlfagenben 9îe»

naiffaneeoersierungen, mie fie jahrelang in btefer Branche
oortamen, bat man fallen gelaffen unb bafür bie neuen
formen in einer überaul reichen Slulroabl unb otelen
Variationen angeroanbt. ®te garbengebung bat ebenfaHl
grofje 23eränbetungen erfahren. SBenn man oon ben
roeifen unb elfenbeinfarbigen platten abftebt, roeldbe fidb
naturgemäß in ihrem ©baratter nicht groß oeränbern
tönnen, fo s«lgt bie farbige 33ebanblung oiel Steuel. Qu
gans befonberem SJIaße oerbient bie geflammte ©lafur
befproeßen su merben; biefelbe oerletbt ber 33ertleibung
je nach ber 3lrt ber platten ein btltrete! Qarbenfptel
unb ift jebenfaHl ben fireng einfarbigen platten oorsu»
Sieben, roeldbe feßr oft ben ©baratter eine! Inftricße!
haben. 2lucE) bie fogen. SRattglafur maeßt ftdß geltenb,
im ©egenfaß s" ber etgentlidben SMglafur, melcße je
nach Umfiänben bureß ißren ©lans aufbrtngli'h mitten
tann, ift erftere rußig unb roeieß abgetönt.

©in meiterer Qroeig biefer örandße ift bie fogenannte
Kunfiferamif, ober roie roir fte richtiger nennen foHten,
bie tünftleiifdße 33auferamif. ©I ift bie! ein 33erfaßren,
roelche! erft in leßter 3eit, unb s^ar mit bem ©rtoaeßen
bei Vebürfniffel nach inbioibueüer Qormengebunp, roteber
tnl Seben gerufen rourbe. ffiiefe, fagen roir Steußeit,
tonnte fid) umfo leidßter geltenb madßen, ba fte nidßt nur
all eigentliches ißertleibunglmaterial bient, fonbern areßi»

tettonifeßen 3®ect erfüllen tann, roetl el bie heutige
Secßnit fertig gebracht ßat, Stüde oon ber ©röße bei
SBertßeine! in all feinen ©tmenftonen ßeroorsubrtngen.
Qa e! ift fogar bem Künftler gegeben, feine ©cßöpfungen
im Süobetl bureß bie teramifdßen Qabrifen in ber ©ßa»
motte formen besro. ßerftetlen su Iaffen, roobureß ber
inbioibuelle ©ßaratter biefer Keramif immer gewahrt
bleibt. Sßir ßnben benn aueß in ber ülulfteüung pradßt»
node ©tüde aulgeftellt, bie ba! ©ntsüden jeben Kennet!
ßeroorrufen. Unter anbern ift in ber in ber ©cßroeis
befannten SJiußferamif ein rußenber ©tetnbod aulgeftellt,
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plex in seinem Äußern renoviert und auch der links vom
Eingang gelegene Schloßteil in seinem Jnnenbau nun
vollständig umgebaut und für verschiedene Zwecke einge-
richtet worden, wie Polizeiposten, Wohnungen für den
Polizisten und den Schulabwart, Zimmer für die Sekun-
darschule, welch letzteres mit der Erstellung des neuen
Schulhauses dann wieder frei wird und voraussichtlich
als Bibliothek und Lesesaal Verwendung findet. Dagegen
finden sich auf der rechten Schloßseite noch einige alte
Lokalitäten, die ganz defekt und nicht benützbar sind und
die in nächster Zeit ebenfalls noch renoviert werden.
Diese Räumlichkeiten werden nach vollendeter Umände-
rung, die unter der tüchtigen Leitung von Herrn Archi-
tekt A. Meyer in Pratteln vor sich geht, für ver-
schtedene Zweige der Gemeindeverwaltung Verwendung
finden.

Hotelumbauten in Lugano (Tesstn). Das Hotel
St. Gotthard-Terminus in Lugano, das sich seit
14 Jahren im Besitz von Jules Landry befand, ist durch
Kauf an Jean Scheurer, bisher Oberkellner im Grand
Hotel Kronenhof in Pontresina übergegangen und soll
in diesem Winter einer größern Renovation unter-
zogen werden.

Die Bautätigkeit in Konstanz regt sich wieder. Am
Hafen hat man mit dem Bau des neuen Zollabfertigungs-
gebäudes begonnen und demnächst werden größere Ka-
sernenbauten ausgeführt; auch dürfte der Frage eines
Leichenhauses näher getreten werden; die Vorbereitungen
bezw. Vorbesprechungen sind im Gange. Im Bahnhof-
gebäude selbst sind die Restaurationsräume passend ver-
legt und hübsch ausgestattet worden.

Baustoffe md Baaoersahrea aa der
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II.
In der vorhergehenden Besprechung haben wir uns

in der Hauptsache bei Stoffen und Verfahren aufge-
halten, welche zur Ausstattung, sowie Ausschmückung
von Bauwerken dienen. Wir müssen nun noch unter
anderm ein Gebiet berühren, welches wie kein anderes
in ganz hervorragender Weise Fortschritte in technischer,
wie künstlerischer Beziehung aufweist, nämlich die Bau-
keramik. Diese uralte Kunst hat sich Jahrhunderte lang
im Bauwesen zu allen Gegenströmungen siegreich gehalten
und heute zeigt sie sich auf der Ausstellung wieder als
eine Siegerin.

Wir können die Baukeramik in zwei Unterabteilungen
trennen, nämlich die Bodenkeramik und die Wand- oder
Verkleidungskeramik.

In der Bodenkeramik hat sich die Industrie in der
Hauptsache noch nicht von den einfarbigen Platten trennen
können. Wohl wurde etwas Belebteres durch die sogen,
porphyrierten Platten geschaffen, was aber auf die
Dauer nicht mehr befriedigen wird, wenn man beobachtet,
wie andere Industrien, nämlich diejenigen des Linoleums,
der Tapete, der Bautextilbranche usw. sich die neuen
Dessins und Formen angeeignet haben, welche der mo-
derne Kunstgewerbler geschaffen hat. Wohl finden wir
schüchterne Versuche der Formengebung, sie sind aber
rein geometrisch und strenglinig und weisen leider noch
nicht die gefällige, weiche und freie Linienführung aus,
obwohl bei dem heutigen Stande der Technik, welche
dieser Industrie zu Gebote steht, dies kein Ding der
Unmöglichkeit wäre. Da nun die Fabrikation selbst in
der Dessinierung ihres Materials, d. h, der Platten,

welche in der Regel die Größe von 15 auf 15 om auf-
weisen, nicht viel getan hat, so mußte der Architekt oder
auch der Plattenleger bemüht sein, durch geeignete Zu-
sammenstellung andersfarbiger Platten den Bodenbelägen
ein gewisses Leben zu geben. Wir finden neben Belägen
aus hellfarbigen Platten mit dunklern Plattenreihen
durchzogen, das bekannte Schachbrettmuster; aber auch,
besonders in runden Flächen bei Hallen, Pavillons usw.
zweifarbige Zusammenstellungen, die von den Wänden
schwer und stark ausgehend, nach der Mitte leichter und
Heller werden und dadurch etwa strahlenförmig wirken.

Was die sonstige Ausführung anbelangt, so müssen
wir den Fabriken alle Anerkennung zollen, denn die

Produkte weisen alle Vorteile auf, welche von Boden-
belügen verlangt werden müssen, nämlich die der über-
aus großen Härte, welche ein Abnützen des Belages
verunmöglicht, der Unporosität. welche ein leichtes mühe-
loses Reinigen sichert, und die scharfe Kantengebung,
welche kleine Fugen möglich macht und daher vom
hygienischen Standpunkte aus begrüßt werden muß.

In der Verkletdungskeramik liegen die Verhältnisse
anders. Hier ist so ganz das moderne Fühlen zum
Ausdruck gekommen. Die alten und nichtssagenden Re°
naissanceverzierungen, wie sie jahrelang in dieser Branche
vorkamen, hat man fallen gelassen und dafür die neuen
Formen in einer überaus reichen Auswahl und vielen
Variationen angewandt. Die Farbengebung hat ebenfalls
große Veränderungen erfahren. Wenn man von den
weißen und elfenbeinfarbigen Platten absteht, welche sich

naturgemäß in ihrem Charakter nicht groß verändern
können, so zeigt die farbige Behandlung viel Neues. In
ganz besonderem Maße verdient die geflammte Glasur
besprochen zu werden; dieselbe verleiht der Verkleidung
je nach der Art der Platten ein diskretes Farbensptel
und ist jedenfalls den streng einfarbigen Platten vorzu-
ziehen, welcke sehr oft den Charakter eines Anstriches
haben. Auch die sogen. Mattglasur macht sich geltend,
im Gegensatz zu der eigentlichen Vollglasur, welche je
nach Umständen durch ihren Glanz aufdringlich wirken
kann, ist erstere ruhig und weich abgetönt.

Ein weiterer Zweig dieser Branche ist die sogenannte
Kunstkeramik, oder wie wir sie richtiger nennen sollten,
die künstlerische Baukeramik. Es ist dies ein Verfahren,
welches erst in letzter Zeit, und zwar mit dem Erwachen
des Bedürfnisses nach individueller Formengebung, wieder
ins Leben gerufen wurde. Diese, sagen wir Neuheit,
konnte sich umso leichter geltend machen, da sie nicht nur
als eigentliches Verkleidungsmaterial dient, sondern archi-
tektonischen Zweck erfüllen kann, weil es die heutige
Technik fertig gebracht hat, Stücke von der Größe des

Werksteines in all seinen Dimensionen hervorzubringen.
Ja es ist sogar dem Künstler gegeben, seine Schöpfungen
im Modell durch die keramischen Fabriken in der Cha-
motte formen bezw. herstellen zu lassen, wodurch der
individuelle Charakter dieser Keramik immer gewahrt
bleibt. Wir finden denn auch in der Ausstellung pracht-
volle Stücke ausgestellt, die das Entzücken jeden Kenners
hervorrufen. Unter andern ist in der in der Schweiz
bekannten Mutzkeramik ein ruhender Steinbock ausgestellt,
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